
Hausbesuch: Die Glas- und Keramikrestauratorin Eva-Maria Ziegler aus der Wahmstraße macht Kaputtes wieder heil

LÜBECK Ob Scherben tat-
sächlich Glück bringen, ist
nicht erwiesen. Für Eva-Ma-
riaZiegler sind sie zumindest
ein Quell der Freude. Sie ist
Restauratorin für Glas und
Keramik und sie liebt ihre Ar-
beit. In ihrem Atelier an der
Lübecker Wahmstraße wird
Kaputtes wieder heil.
Im Schaufenster liegen

Scherben.Bruchstücke,blau-
weiß glasiert. In welcher Fa-
milie dieser Unfall auch im-
mer für Missstimmung ge-
sorgt haben mag, an der
WahmstraßeNummer 70hat
dieser Anblick etwas Tröstli-
ches:Hin ist nicht immerhin.
Und weiß ist nicht gleich
weiß. Beides erfährt man im
Atelier. Dort sitzt Eva-Maria
Ziegler in ihrerWerkstatt, ei-
ne Rosenthal-Vase vor sich.
Dass die einen beträchtli-

chen Schaden am Hals hatte,
ist zwar noch zu sehen, zu
fühlen aber schon nicht
mehr. Die Restauratorin hat
geklebt, ergänzt, geschliffen,
zuletzt mit 600er Schmirgel-
papier. Was einmal scharf-
kantig zersprungenwar, fühlt
sich kinderpopoglatt an.

Jetzt fehlt noch die richtige
Farbe, die die Reparatur
überdecken und identisch
mit dem Ton der originalen
Glasur sein soll: Weiß. Die
Restauratorin murmelt et-
was von „hunderttausenden
Weißtönen“, während sie
sich an die richtige Schattie-
rung für eine heranmischt.
Ein Tropfen Grau, ein

Hauch Grün, dann ein biss-
chenGelb, umdemTonWär-
me einzuhauchen. Dann die
Probe. Perfekt – denkt der
Laie. Die Fachfrau ist noch
unzufrieden. Da müsse man
sichherantasten, sagt sie und
lacht laut auf bei der Frage,
obdiesnicht längstmitCom-
puterhilfe gemacht werden
könne. „Wenn Sie große Ei-
mer brauchen, dann ja“, sagt
sie. In ihrem Atelier werden
Farbtöne in kleinen Mengen
verarbeitet.
„Hexenküche“ nennt sie

ihre Werkstatt. Hier stehen
Dosen und Flaschen mit La-
cken und Lösungsmitteln,
liegenTuben, sindPinsel und
anderes Werkzeug sortiert.
Es riecht nach Kleber und
Farben. So mag sie es.
Vorhersehbar war eine

Selbstständigkeit als Restau-
ratorin zunächst nicht. Eva-
Maria Ziegler, 1960 in Augs-
burg geboren, war auf dem
Weg, einen kaufmännischen
Beruf zu ergreifen, jedenfalls
sollte die Realschule, die sie
besuchte, dorthin führen. Als
sie das Zeugnis der Mittleren
Reife in der Tasche hatte,
wusste sie jedoch: „Das ist es
nicht.“ Was es ist, zeigte ein

Besuch in der Staatli-
chen Berufsfachschule
für Glas und Schmuck
in Kaufbeuren/ Neu-
gablonz. „Da kam ich
durch die Tür, es roch
nach Terpentin, Nel-
kenöl und Farbe. Das
wollte ich.“
Große Chancen

rechnete sie sich nicht
aus. 500 junge Leute
bewarben sich damals
auf ganze sieben Aus-
bildungsplätze. Sie
wurde genommen
und zur Glas- und
Porzellanmalerin
ausgebildet. Ein Jahr
arbeitete sie als
Bauglaserin in
Kempten, dann kam
sie in den Norden,
erst als Glasmalerin
und zur Lehrlings-
betreuung bei den
Glaswerkstätten
Berkentien, dann
wechselte sie in die
Restaurierungs-
werkstatt des Mu-
seums für Kunst
und Kulturge-
schichte der Han-
sestadt Lübeck als
Restauratorin für
Glas und Keramik.
Es folgte 1990 die
erste Restaurie-
rungswerk-
statt in Lü-
beck, dann
zog es sie
ebenfalls mit
eigenen Res-
taurierungs-
werkstätten
nach Öster-
reich. Seit
2014 ist sie
zurück an
der Trave.
Privatleu-

te, Museen,
Kirchen, die
Synagoge –
Eva-Maria
Ziegler sind
alle Kunden
gleich lieb
und teuer.
„Wenn ich ei-
nen Besuch
durch Lübeck
führe, dann
kann ich immer
zeigen, woran
ich überall gear-
beitet habe“, sagt
sie. Da ist viel zu-
sammengekom-
men. Die Jugend-
stilfenster im
Großen Haus des
Theaters hat sie restauriert,
die im Treppenhaus der
Kammerspiele, hat drei Fens-
ter für den Dom angefertigt,
PorzellaneundFayencenu. a.
für das St. Annen-Museum
restauriert, sich für die St.
Lorenz-Kirche des Historis-
mus-Glasfensters „Der ver-
lorene Sohn” angenommen
und für das Europäische
Hansemuseumdergotischen
Glasfenster aus der ehemali-
gen Burgkirche.
Gearbeitet wird aus-

schließlich im Lübecker Res-

taurierungsatelier. Die „Pati-
enten“ werden zu ihr ge-
bracht. Hier steht im vorde-
ren Bereich ein Leuchttisch,
weiter hinten finden sich
Heilmittel aus der Hexenkü-
che. Und hierher kommen
natürlich auch die privaten
Kunden mit Herzensdingen.
Materiell wertvoll oder

„nur“ ideell – sie versuche zu
retten, was zu retten ist, sagt

Eva-Maria Ziegler und räumt
ein, dass manchmal eine
Grenze der Wirtschaftlich-
keit erreicht sei und sie von
einer Restauration abrate.
Manchmal streicht auch ein
Kunde die Flagge. Bei einer
Vase der Künstlerin Kathrin
Gruenke war das so. Von
oben bis zumFuß ging bei ihr
ein Riss, die Reparatur war
dem Besitzer zu teuer. „Er

Eva-Maria Ziegler
Restauratorin

„Da kam ich durch die
Tür, es roch nach Ter-
pentin, Nelkenöl und
Farbe. Das wollte ich.“

wollte die Vase entsorgen“,
sagt die Restauratorin. Nun
steht sie bei ihr, Behandlung
demnächst.
Zu den Herzensdingen ge-

hören die weiße Rosenthal-
Vase, ein Teller mit Blumen-
strauß imSpiegel undRosen-
rankenauf derFahne.Undei-
ne Mädchenfigur, die ihr Zu-
hause inKlausdorf aufder In-
sel Fehmarn bei Christine

Rissen hat. Seit gut 70 Jahren
ist die Figur im Familienbe-
sitz. Dass der Kopf abgebro-
chen war und ein fehlendes
Halsstück ersetzt werden
musste, kann nur noch ein
geschultes Auge erkennen.
Die Besitzer sind glücklich.
Die Restauratorin auch. „Ich
möchte nichts anderes ma-
chen“, sagt sie.

Karin Lubowski

Region Lübeck

Das Scherben-Hospital von Lübeck
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Von oben im Uhrzeigersinn: Noch sind die Schäden sichtbar. Eva-Maria Ziegler mit einer defekten Fayence-Vase. Schöne
Vasemit hässlichemSprung. EineSchüssel voll Sand alsHilfsmittel – hierwird dieSchale fixiert, wenn ihreKlebestellen trock-
nen. Als hätte es nie einen Sprung im Steingut gegeben – einWedgwood-Potpourri aus dem 18. Jahrhundert. Neuer Glanz
für das Grün der Rosenranken. Filigranarbeit der Restauratorin. FOTOS: LUBOWSKI
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